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bilbete fid) ber große 3ucfer=3Truft, melier gtifa 85 % ber

3uderprobu£tion ber Union repräfentierte unb ben Seilpabern
infolge Slugfaugung ber S3robuzenten unb Slrbeiter 300 SRißionen
rrtefjr löfte alg früher ben fämtlipen ipm unterfteßten ©ta®

bliffementen. ©in fiebeutenbeS Rop® unb §anbeI§probult
nap bem onbern, Toffee, SSeizen, ©ifen, tupfer, tople,
Slaumrooße k. mürben nun bag Opfer ber »üben ©pelu®

laiion, fobaß bie greife berfelöen fliegen in unerhörtem URaße.

Snbuftrieße unb tonfumenten erlitten große SBerlufte, Sattfenbe
üon Slrb eitern tourben arbeitglog. Sehe natürliche S3egie£>ung

gtuifd^en Slngebot unb 9îadf)frage mürbe geftört. Sind) anbere

Snbuftrielänber nahmen Slnteil an bem toUfühnen Sireiben,

©o bilbete fid) j. S3, in gfranïreip ©nbe 1887 bag berüchtigt
gemorbene tupferfpnbilat ber „Société des métaux",
roeldje angeblich über 250 ÜRißionen graulen oerfügte unb

an bem leiber audi ©proeizer ginnen fid) beteiligten. tnpfer
ftieg in menigen SSopen auf bag Soppelte beg frühem
^reifeg, 3mn um girfa 50 % darunter litten nipt r.ur
ga^lretcfje Gabrilen, fonbern aup bag tleingeroerbe bebenfllich
unb mußten bem mobernen Raubrittertum einen ungebûpr®

liehen Sribnt entrichten.
Rapgemiefenermaßen raaren biefe Sruftg unb ©ornerg

and) birefte Urheber Derfpiebener großer ©treifg ber S3erg=

arbeiter, für beren fdjlintme golgen natürlich bie armen
§nngerleiber Deranttoortlip gemacht unb mit 23ajonneten pr
Raifon gebracht mürben.

@g ift becreifltp, baß ber ©taat biefem Räuberroefen
gegenüber nicht gleichgültig bleiben tonnte unb fid) fragen
mußte, ob unb in roelper SQBeife er einfdjreiten tonnte. Ser
toicgreß ber Siereinigten Staaten betraute im Snpre 1888
eine parlamentarifdje Unterfmhunggtommiffion mit biefer grage ;

fie brachte in ber golge mancherlei bebeutfame Spatfapen
ans Sidçt, aber ein rairffameg SRiitel pr SSerhütung foldjer
Singgeburten moberner Rrobultion unb ©petulation mürbe

nicht gefunben. (Schluß folgt.) -'

3ur getjemutirtigeit Sage tier füiöklicfjrciiierei.
(ßorrefponbenj).

©g ift Spatfape, baß in gegenmärtiger 3eit unter ben

SRöbelfpreinern Dielfap bie tlage oorherrfdjt, bag regelreihte
Slngfommen fei fepr erfproert unb täglip muß man bie SSapr®

nehmung machen, baß eg mit bem einft fo blühenben ©eroerbe

immer mehr bergab geht. Sie menigen einer Rrofperität
fich erfreuenben ginnen finb in Derfproinbcnber SRinberzapl
gegenüber ben anbern, bie in tnappem unb lärglipem Slug®

tommen ihr Seben friften.
Sag ©efagte ift befannt, allein beffen Urfape mirb p

menig beleuchtet; eg gefepieht gu roenig unb ift auch p menig
oorbereitet, bag geeignet märe, bie Sage unfereg ©eroerbeg

p oerbeffern.
gragt man nad) ben ©tünben biefeg materiellen Rücl®

gangeg, fo finbet man, baß nnfere einheimifepe SRöbel®

fpreinerei an mehreren Uebeln leibet.

Ser erfte fßunft ift niept nur bie bielfacpe einheimifepe

tonfurrenz, fonbern nod) mehr bie ungezügelte ©djroinbel®

einfuhr ber HRöbel oom Sluglanbe, bie eine nod) größere

tonlurrcnz barthut. ©ine anbere Urfacpe liegt Dielfap in
ben hohen 3öHen, bie ung bag Sluglanb entgegen feßt.

SUlein nipt nur in ben gefcpmälerten Slbfapgebieten liegt
bie ©cpulb beg materiellen Rüclgangeg in unferem ©eroerbe;
benn fo mancher ©epreiner pat für feine heutige fcplecpte

Sage nur fiep felbft Perantmortlid) p machen. Statt mie

früher fiep erft ©rfahrung in feinem ©eroerbe im Umgange
mit ber tunbfpaft anzueignen unb bann erft baran zu benlen,
felbftänbig 311 merben, fiept man heute junge Seute fepon,
naepbem fie nur 2 ober 3 Sapre ©efeIXe gemefen, felbftänbig
alg SReifter auftreten.

©g ift roapr, ber nunmehrige ÜReifter oermag ben 23e=

fäpigunggnacproeig ju leiften, bermag mit £>obel unb Säge

umzugehen, aber ift bieg genug? 3um Sietriebe beg ©emerbeg,
mag eg nun biefeg ober jenes fein, gehört benn bop mepr
alg nur bag llmgepenfönuen mit bem SBerlzeug.

Sa finb fo oiele Slorbebingungen 3U erfüllen, an bie ber
junge SReifter in bem greubentaumel ber nunmehr beginnenben
©elbfiänbigleit niept benlt.

Sag SBenigfte, bag pente oon einem SReifter Perlangt
merben farm, ift mopl boep, baß er bag SRaterial, bag er
ZU oerarbeiten pat, zu beurteilen meiß, baß er über ben

einzelnen ©egenfianb einen cpaften tofienooranfplag p
maepen im ftanbe ift unb baß er bie gereifte ©rfaprung unb
SRenfpenlenntniffe befißt. ©ineg befonberS mirb bem ©eroerbe®

ftanb (unb zmar znmeift mit Rept) zur Saft gelegt: ,,©r
reepnet niept!" Oft mirb nur baranf log gepöbelt unb ge=

leimt unb meuit bann bag Slrbeitgftüd fertig ift, ber SJlreiS

ganz obetfläplip eingefpäßt. SBag baran oerbient mirb,
meiß er nun niept genau; allein biefeg ginge noch, aber
meifteng muß ber SjSreig fepon im Soraug angegeben merben.
Sann fommt eg mieber Dor, baß fid) Seute etablieren, bie
faum bag nötige ©elb paben, bie notroenbigften erforberlihen
SSerfzenge zu befpaffen. Slon einem Slnfanfe beg fèolôeg
ober fonftiger Rohmaterialien gegen bar fann natürlidp)|fetne
Rebe fein. Ser junge SReifter mag ben beften SBißen paben,
ZU arbeiten, er mag audj arbeiten Dom früpen SRorgen big
in bie finfenbe Rapt, aber am ©amgtag ftept er ba fpließ®
lip mit ben fertigen SRöbelftücfen, aber opne ©elb für ben

©efellen unb opne HRittel für ben eigenen fèaugpalt.
Sa beginnt bag förmliche Sarbieten für jeben ißreig,

bamit er fofort bare SRünze pat für ©efellen, fèaugpaltung tc.
Sabei ftnb meift bie Rohmaterialien, bie er Derarbeitet pat,
nipt mit inbegriffen unb fo gerät er immer tiefer in ©cpulben,
big er fiept, baß eg nipt mepr fo roeiter gept. Sa läßt er

bann bie ©preinermeifterei ftepen ober, beffer gefagt, bie

©preittermeifterei läßt ipn ftepen unb er toltb nun mieber,
mag er gemefen, „©preinergepilfe". Siefeg ift ein Sßunft,
ber ung auf unfere heutigen ungünftigen trebitDerpätlniffe
ZU fbrepen bringt. Ser SReifter lauft auf trebit; er £re=

bitiert mieber opne alle 33ebenlen, ba eg ipm perzlip leipt
gemapt mirb, nur gegen bloße Ünterfprift ganz refpeftable
SRengen Rohmaterialien zn erpalten. Unb ba ber ©epilfe
fiept, mie leipt biefeg gept, roagt er eS aup, felbftänbig zu
merben. Srei big fepg SRonate finb eine lange 3?ß, tu
ber fip mit etmag gutem SBißen fpon etmag zufammen
arbeiten läßt unb nap melper 3«t man eg fpon 3U etmag

gebrapt paben fattn. 3n SBirllipleit fiept eg bann natür®

lip anberg ang. Sleitn trebitnepmen fomopl mie beim trebit®
geben foßte peute mepr alg Dorfiptig zu SBerle gegangen
merben. 3n heutiger 3-k mo bag tapital eine fo große
Rolle fpielt, müßte eg mit ganz befonberen Singen zugepen,
menn einer, bem eg fo ganz am nervus rerum feplt, eg

Zu etmag bringen foßte. SRan mag nop fo fleißig arbeiten,
menn bag Slctriebgfapital feplt, ift eg gerabe zmeifeßog, baß
man früper ober fpäter in bem maßlofen Äonlurrenzfampfe
unterliegt, f^reilip gibt eg aup SReifter, bie eg burp bie
Slrbeit iprer §änbe zu einem ganz bebentenben SBopIftanb
gebrapt paben. Sie paben aber zu anbern Seiten begonnen
unb bie oben ermähnten Sertürner unb Wepler nipt begangen,
Don benen pier bie Rebe ift. Unb mie Diele ÜRöbelpänbler
gibt eg, bie opne jeglipeg 23etriebg£apital lebiglip Don bem

ipnen Don ben ©rzengern iprer SBare gemäprte Srebite ipre
©riftenz friften! Sie SRöbel merben auf Srebit genommen,
ber ©rtrag in Dielen Säßen burpgebrapt ober aber in fo
minzigen Slbfplaggzaplnngen honoriert, baß ber SReifter taum
im ftanbe ift, feine Slrbeiter zu beliebigen, ©ute SBare mirb
r.op immer gefn.pt unb rept bezaplt, unb eg märe zu münfpen,
baß SRöbelpänbler, bie nipt in ber Sage finb, bie gelieferte
Slrbeit fofort zu honorieren, Dom ©pauplaße Derfpminben.
©proer ift bag nipt zu bemertfteßigen: man borge einfap
benfelben nipt mepr, bann merben fie eben für bareg ©elb
laufen müffen ober ben .tauf bleiben laffen. 3% ben ein®
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bildete sich der große Zucker-Trust, welcher zirka 85 °/g der

Zuckerproduktion der Union repräsentierte und den Teilhabern
insolge Aussaugung der Produzenten und Arbeiter 300 Millionen
mehr löste als früher den sämtlichen ihm unterstellten Eta-
blissementen. Ein bedeutendes Roh- und Handelsprodukt
nach dem andern, Kaffee, Weizen, Eisen, Kupfer, Kohle,
Baumwolle zc. wurden nun das Opfer der wilden Speku-
lation, sodaß die Preise derselben stiegen in unerhörtem Maße.
Industrielle und Konsumenten erlitten große Verluste, Tausende
von Arbeitern wurden arbeitslos. Jede natürliche Beziehung
zwischen Angebot und Nachfrage wurde gestört. Auch andere

Industrieländer nahmen Anteil an dem tollkühnen Treiben.
So bildete sich z. B. in Frankreich Ende 1887 das berüchtigt
gewordene Kupfersyndikat der „Sooists äss urvtaux",
welche angeblich über 250 Millionen Franken verfügte und

an dem leider auch Schweizer Firmen sich beteiligten. Kupfer
stieg in wenigen Wochen auf das Doppelte des frühern
Preises, Zinn um zirka 50 °/g. Darunter litten nicht nur
zahlreiche Fabriken, sondern auch das Kleingewerbe bedenkllich
und mußten dem modernen Naubrittertum einen ungebühr-
lichen Tribut entrichten.

Nachgewiesenermaßen waren diese Trusts und Corners
auch direkte Urheber verschiedener großer Streiks der Berg-
arbeiter, für deren schlimme Folgen natürlich die armen
Hungerleider verantwortlich gemacht und mit Bajouneten zur
Raison gebracht wurden.

Es ist begreiflich, daß der Staat diesem Räuberwesen
gegenüber nicht gleichgültig bleiben konnte und sich fragen
mußte, ob und in welcher Weise er einschreiten könnte. Der
Kongreß der Vereinigten Staaten betraute im Jahre 1888
eine parlamentarische Untersuchungskommission mit dieser Frage ;

sie brachte in der Folge mancherlei bedeutsame Thatsachen
ans Licht, aber ein wirksames Mittel zur Verhütung solcher

Ausgeburten moderner Produktion und Spekulation wurde

nicht gefunden. (Schluß folgt.) '

Zur gegenwärtigen Lage der Möbelschreinerei.
(Korrespondenz).

Es ist Thatsache, daß in gegenwärtiger Zeit unter den

Möbelschreinern vielfach die Klage vorherrscht, das regelrechte
Auskommen sei sehr erschwert und täglich mutz man die Wahr-
uehmung machen, daß es mit dem einst so blühenden Gewerbe

immer mehr bergab geht. Die wenigen einer Prosperität
sich erfreuenden Firmen sind in verschwindender Minderzahl
gegenüber den andern, die in knappem und kärglichem Aus-
komnien ihr Leben fristen.

Das Gesagte ist bekannt, allein dessen Ursache wird zu
wenig beleuchtet; es geschieht zu wenig und ist auch zuwenig
vorbereitet, das geeignet wäre, die Lage unseres Gewerbes

zu verbessern.

Fragt man nach den Gründen dieses materiellen Rück-

ganges, so findet man, daß unsere einheimische Möbel-
schreineret an mehreren Uebeln leidet.

Der erste Punkt ist nicht nur die vielfache einheimische

Konkurrenz, sondern noch mehr die ungezügelte Schwindel-
einfuhr der Möbel vom Auslande, die eine noch größere
Konkurrenz darthut. Eine andere Ursache liegt vielfach in
den hohen Zöllen, die uns das Ausland entgegen setzt.

Allein nicht nur in den geschmälerten Absatzgebieten liegt
die Schuld des materiellen Rückganges in unserem Gewerbe;
denn so mancher Schreiner hat für seine heutige schlechte

Lage nur sich selbst verantwortlich zu machen. Statt wie

früher sich erst Erfahrung in seinem Gewerbe im Umgange
mit der Kundschaft anzueignen und dann erst daran zu denken,

selbständig zu werden, sieht man heute junge Leute schon,

nachdem sie nur 2 oder 3 Jahre Geselle gewesen, selbständig
als Meister auftreten.

Es ist wahr, der nunmehrige Meister vermag den Be-
fähigungsnachweis zu leisten, vermag mit Hobel und Säge

umzugehen, aber ist dies genug? Zum Betriebe des Gewerbes,
mag es nun dieses oder jenes sein, gehört denn doch mehr
als nur das Umgehenkönnen mit dem Werkzeug.

Da sind so viele Vorbedingungen zu erfüllen, an die der
junge Meister in dem Freudentaumel der nunmehr beginnenden
Selbständigkeit nicht denkt.

Das Wenigste, das heute von einem Meister verlangt
werden kann, ist wohl doch, daß er das Material, das er

zu verarbeiten hat, zu beurteilen weiß, daß er über den

einzelnen Gegenstand einen exakten Kostenvoranschlag zu
machen im stände ist und daß er die gereifte Erfahrung und
Menschenkenntnisse besitzt. Eines besonders wird dem Gewerbe-
stand (und zwar zumeist mit Recht) zur Last gelegt: „Er
rechnet nich:!" Ost wird nur darauf loS gehobelt und ge-
leimt und wenn dann das Arbeitsstück fertig ist, der Preis
ganz obeiflächlich eingeschätzt. Was daran verdient wird,
weiß er nun nicht genau; allein dieses ginge noch, aber
meistens muß der Preis schon im Voraus angegeben werden.
Dann kommt es wieder vor, daß sich Leute etablieren, die
kaum das nötige Geld haben, die notwendigsten erforderlichen
Werkzeuge zu beschaffen. Von einem Ankaufe des Holzes
oder sonstiger Rohmaterialien gegen bar kann natürlich^keine
Rede sein. Der junge Meister mag den besten Willen haben,
zu arbeiten, er mag auch arbeiten vom frühen Morgen bis
in die sinkende Nacht, aber am Samstag steht er da schließ-
lich mit den fertigen Möbelstücken, aber ohne Geld für den

Gesellen und ohne Mittel für den eigenen Haushalt.
Da beginnt das förmliche Darbieten für jeden Preis,

damit er sofort bare Münze hat für Gesellen, Haushaltung zc.

Dabei sind meist die Rohmaterialien, die er verarbeitet hat,
nicht mit inbegriffen und so gerät er immer tiefer in Schulden,
bis er sieht, daß es nicht mehr so weiter geht. Da läßr er

dann die Schreinermeisterei stehen oder, besser gesagt, die

Schreinermeisterei läßt ihn stehen und er wird nun wieder,
was er gewesen, „Schreinergehilfe". Dieses ist ein Punkt,
der uns auf unsere heutigen ungünstigen Kreditverhältnisse
zu sprechen bringt. Der Meister kaust auf Kredit; er kre-

datiert wieder ohne alle Bedenken, da es ihm herzlich leicht
gemacht wird, nur gegen bloße Unterschrift ganz respektable

Mengen Rohmaterialien zu erhalten. Und da der Gehilfe
sieht, wie leicht dieses geht, wagt er es auch, selbständig zu
werden. Drei bis sechs Monate sind eine lange Zeit, in
der sich mit etwas gutem Willen schon etwas zusammen
arbeiten läßt und nach welcher Zeit man es schon zu etwas
gebracht haben kann. In Wirklichkeit sieht es dann natür-
lich anders aus. Beim Kreditnehmen sowohl wie beim Kredit-
geben sollte heute mehr als vorsichtig zu Werke gegangen
werden. In heuliger Zeit, wo das Kapital eine so große
Rolle spielt, müßte es mit ganz besonderen Dingen zugehen,

wenn einer, dem es so ganz am rrsrvus rsruwr fehlt, es

zu etwas bringen sollte. Man mag noch so fleißig arbeiten,
wenn das Betriebskapital fehlt, ist es gerade zweifellos, daß
man früher oder später in dem matzlosen Konkurrenzkampfe
unterliegt. Freilich gibt es auch Meister, die es durch die

Arbeit ihrer Hände zu einem ganz bedeutenden Wohlstand
gebracht haben. Die haben aber zu andern Zeiten begonnen
und die oben erwähnten Irrtümer und Fehler nicht begangen,
von denen hier die Rede ist. Und wie viele Möbelhändler
gibt es, die ohne jegliches Betriebskapital lediglich von dem

ihnen von den Erzeugern ihrer Ware gewährte Kredite ihre
Existenz fristen! Die Möbel werden auf Kredit genommen,
der Ertrag in vielen Fällen durchgebracht oder aber in so

winzigen Abschlagszahlungen honoriert, daß der Meister kaum
im stände ist, seine Arbeiter zu befriedigen. Gute Ware wird
noch immer gesucht und recht bezahlt, und es wäre zu wünschen,
daß Möbelhändler, die nicht in der Lage sind, die gelieferte
Arbeit sofort zu honorieren, vom Schauplatze verschwinden.
Schwer ist das nicht zu bewerkstelligen: man borge einfach
denselben nicht mehr, dann werden sie eben für bares Geld
kaufen müssen oder den Kauf bleiben lassen. Für den ein-
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Seinen aber ergibt fidj barauS bie ernfte SRabnung, eS fid)

Suerft su überlegen, bebor er baran gebt, fid) felbftänbig su
machen. SRandfer ftettt ficb beim SReifter beffer, als wenn
er felbftänbig märe. ©3 ift nidbt gefügt, baß jeber emig

©efeHe bleiben foil, aber er möge eS bleiben, bis er nidft
nicht nur mit beu £anbfertigfeiten feines ©eroerbeS, fonbern
ficb auch mit ber gübrung beSfelben oertraut gemalt bat-

Sasu ift nicht nötig, bafs er etma Sluffäbe über ,,©ä)iHer3
©lode" machen fönne ober ber „hoppelten SSucbfübrung"
mächtig fein muß.

llnb ift bann roirflid) ein folcber sur reiferen ©rfabrung
gelangt unb bat er ficb bann bie nötige ©efdjäftSiüdjtigfeit
unb aud) etroaS Kapital erroorben, bann fann er baran benfen,

fid) felbftänbig su madjen, unb bann mirb er aucb in ben

meiften gäben oormärtS fommen.
Sie Sage bes ©eroerbeS aber roirb ficb uad) unb nacb

erträglidier geftalten, roenn bie übermäßige fôonfurrens nicbt

befteben roirb, roenn bie Sonfurrens nur auf eine erböl)te

SeiftungSfäbigfeit eintritt. Sie ©djunbtoare muh bann ber=

fcbroinben, unb neue ©ebiete roerben ficb erfcbliehen laffen,
ein 3'iel, baS angeftrebt roerben muh, um bem ©eroerbe ber

SRöbelinbuftrie su neuer 23lüte su berbelfen. A. Sch. in W.

Ititfalffaffe itfjiuetjeriftfjfr Sdjremermeifter.
25ßir bringen ben berebrlidfen SRitgliebern unferer ©e*

noffenfcbaft anmit sur Kenntnis, bajj bie nädffie orbentlicbe

©eneraloerfammlung unborljergefebener ©inberniffe roegen

anftatt am 12. ÜRooember

crft orn 19. 9iot)c»nbcr I. 3-
im ©afé SBeibel, geugbauSgaffe in ISern, ftattfinbet.

©dfaffbaufen, ben 24. Oftober 1893.

IRamenS beS ißorftanbeS ber Unfaüfaffe fdjroeis. ©cbreinermeifter :

Ser SJ3räfibent: ©. 2R ei ft er. Ser ©efretär: @. ®gli.

Schwtjenfdjer fMröctteröiutb.
Ser aufeerorbcntliibc Slrbeitertag finbet am 5. fßobemöer

in 3üricb fiatt unb 3roar im gcftfaale beS ïutljolifcben
aScrcinê^aufcê an ber SSolfbadjgaffe näcbft bem éantonS»

fdjulplaß.
©röffnung bormittagS lO^/ä Uhr.

SageSorbnung :
1. Sie unentgeltliche Sîrctnfcnpflege als fBorbcbittgnng

einer freien Organifation ber Sranfenfaffen. ^Referenten :
ißrnf. Sr. Sect, greiburg unb héritier, ©roffrat in
©enf.

2. Vorlage eines ©ntrourfeS sur IBolfêinitiatibe für unent»
gcltlicbe Äranfenpflcge. ^Referenten: Slrbeiterfefretär
©reulieb unb S^roitjguébcl, rom. Slbjunft.

Ser leitenbe SluSfdjuh-

(§ïeftroted)ni)d)e 9îunbfdjau.
Sie elcïtrifd)c Stinffcnbabn 3»n(h"&irêhnben>§ot'

tingen roirb mit berounbernSroerter ©nergie ausgeführt. SaS
©eleife ber ^auptlinie bon ber Station ©tabelbofen bis sur
SurgroieSbrüde in §irSlanben ift fertig. SMS DRitte Sesember
hofft mau bie ganse Sinie bem SBetrieb übergeben su fönnen.

6Ieïtrifd)C Söclcudjtung. gn ©traubenseil bei
©t. ©allen roirb bie eleftrifcbe ^Beleuchtung eingeführt roerben.

Sie Sraft roirb in ber ^Bleicherei ©ebr. ©cbeitlin ber ©itter
entnommen, ©egen 500 ©lüblicbter tturben bon ben bortigeu
©tabliffementS ©ebr. fRiebtmann, ©ngler & Sie., Slug, ©ngler
2C., ben fßoftbureaup, ben ©afftjäufern abonniert, ferner ift
bie eleftrifcbe ©trafjenbeleudjtung gefiebert.

2(u3)Mung3liiefcn.
Saê Sprciégcri^t für bie Sluêftcflungêbnuten in ©enf

tourbe beftellt aus ben öf?. SriffonnaS, fantonaler 33au=

birefter, fjlräfibent; 23ourbiHon, Slrcbiteft; ©oh, Slrcbiteft;
23rodjer, 2Ird)iteft, alle in ©enf; Dberft Sögelbéobmer, ge=

roefener Sßräfibent ber SanbeSauSftedung 1883 in 3üri<b;
ißrofeffor Sluer, Slrcbiteft in 23ern unb Slrcbiteft 9îouge in
Saufanne.

Sa3 für bie waabtlänbifc^e ïantonalc Slusftellung in
?)Pcrbon nötige Kapital non 30,000 gr. ift boUftänbig ge=

Seiebnet. Ser ©emeinberat oerlangt non ber ©emeinbe eine
©ubnention bon 10,000 gr.

üßcltau^ftcHung bon 1900 in ^ariS. Sie ^Regierung
bat biefe Söocbe ben Sireftor unb ben SMsebireftor ber Slu3=

fteHung ernannt, ©rfterer ift ber tßorfißenbe ber fßarifer
§anbelêfammer, Selaunap. 3uut SMsebireftor rourbe ernannt
ber ißräfibent beS Sßarifer fganbelSgeridjtS, Serbillé, sum
23autcnbireftor ber ftäbtifebe Slrcbiteft SSoubarb unb sum gi»
nansbireftor ör. ©rifon, ber fdjon im gabre 1889 ginans*
bireftor ber SluSfteHung roar.

©inem SRitarbeiter beS „gournal beS SébatS" gegenüber
bat ber Sautenbireftor 23oubarb über bie SluSfteHung allerlei
intereffante SRitteilungen gemacht. 33etreffS ber SfMaßfrage

ift ör. 33oubarb unbebingt bafür, bafe bie SluSfteHung mitten
in ^ariS abgebalten roerbe. SRan müffe, roenn biefer ißlan
Sur SluSfübrung gebracht roerben folle, bor allem bie ®runb=
ibee feftbalten, ihr in ber möglidftfi fürseften grift eine mög=
Iicbft große ÏRaffe bon Sefmbern zuzuführen. ÜRadj feiner
Stnfibt müfete ber egaupteingang bei ber „ißlace be la ©on»
eorbe" gelegen fein. SBenn man ben gnbuftriepalaft, bie

gnbaliben=©Splanabe unb baS „©bampS be ÜRarS" sufammen
näpme, fo fei ber sur SSerfügung ftebenbe $lab binreiebenb

groß unb gerabe bort feien an unb für ficb fdjon genügenbe
23erfebrSmitteI in ben Dmnibuffen, i^ferbebabnen unb Sampf=
booten norbanben. Sa eben nicht nur ben ©inbeimifeben,
fonbern auch ben sureifenben gremben ettoaS abfolut ÜReueS

geboten roerben müffe, fo foil ein ^onfurreusauSfdjreiben an
alle fransöfifeben Sünftler gerichtet roerben. Unter ben ©aupt=
effeften ber neuen SluSfteHung fungiert, roie im gabre 1878,
ein grofjer ©trahenbau. Son ber „SSlace be la ©oncorbe"
foil ein 70 SReter breites Srottoir über eine neu su erbauenbe
©einebrüefe nach ber gnbaliben=®Splanabe führen. SieS
mürbe in erfter Sinie ben Sßarifern su gute fommen. gür bie
gremben roirb in anberer Sßeife geforgt. Sen ©iffelturm
absurei§en, ift nidbt gut angängig, ba bie ©efellfcbaft, roeldber
er gehört, noch bis 1909 Slnredft auf ihn bat. üRöglicber*
roeife roirb er jeboeb bis sur fjöbe ber erften ©allerie abge=
feftnitten unb auf biefer wirb ein großer SergnügungSpalaft
erbaut; biebureb befäme aHerbingS bie SluSfteHung ein neues
©efidit unb auch bie ©iffelturmgefeHfdjaft roürbe nichts ein=
büfeen. Slm meiften aber oerfpridftt man ficb fon ber ©lef=
irritât. Ser grofee ©leftrisitätspalaft ber 2BeItauS=
fteHung bon 1900 roirb in ber ©egenb beS gnbalibenbotelS
ficb mitten über ber ©eine erbeben, beren SSafferfräfte man
ficb gleichseitig bienftbar macht. ®r roirb aU' bie SBunber
biefer mobernen gnbuftrie umfaffen unb baber einer ber
§auptansiebungSpun£te roerben.

5ßerf(öiebciie§.
9lcuc fdjujcijcrtfcbc patente: Srefdbmaf^inentroinmel,

bon g. ©t alb er in Dberburg. — SRafcbine sum SluS«
febeiben bon mineraïifdjen S3eimengungen aus ©etreibe, bon
£. ©^ollenberger in SBülflingen. — ©ement* unb
©cbacbtbrennofen mit conttnuirlidftem 33etrieb, bon Sari
33rentano in HRöndbenftein. — ©leftrifdber Sbüröffner bon
SI. gclltfcßcr in lifter. — ©aSabsugSregler für Samtne,
bon Sürfler unb ©orbacb in ©t. ©aHen. — SBafcb»

apparat bon Otto Sang in Ölten. — 5Reue ^embbofe oon
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zelnen aber ergibt sich daraus die ernste Mahnung, es sich

zuerst zu überlegen, bevor er daran geht, sich selbständig zu
machen. Mancher stellt sich beim Meister besser, als wenn
er selbständig wäre. Es ist nicht gesagt, daß jeder ewig
Geselle bleiben soll, aber er möge es bleiben, bis er nicht
nicht nur mit den Handfertigkeiten seines Gewerbes, sondern
sich auch mit der Führung desselben vertraut gemacht hat.

Dazu ist nicht nötig, daß er etwa Aufsätze über „Schillers
Glocke" machen könne oder der „doppelten Buchführung"
mächtig sein muß.

Und ist dann wirklich ein solcher zur reiferen Erfahrung
gelangt und hat er sich dann die nötige Geschäftstüchtigkeit
und auch etwas Kapital erworben, dann kann er daran denken,

sich selbständig zu machen, und dann wird er auch in den

meisten Fällen vorwärts kommen.
Die Lage des Gewerbes aber wird sich nach und nach

erträglicher gestalten, wenn die übermäßige Konkurrenz nicht
bestehen wird, wenn die Konkurrenz nur auf eine erhöhte

Leistungsfähigkeit eintritt. Die Schundware muß dann ver-

schwinden, und neue Gebiete werden sich erschließen lassen,

ein Ziel, das angestrebt werden mutz, um dem Gewerbe der

Möbelindustrie zu neuer Blüte zu verhelfen. Lost, inî
Nnfallkasse schweizerischer Tchreinermeister.

Wir bringen den verehrlichen Mitgliedern unserer Ge-

nossenschaft anmit zur Kenntnis, daß die nächste ordentliche

Generalversammlung unvorhergesehener Hindernisse wegen
anstatt am 12. November

erst am IS. November l. I.
im Cafs Weibel, Zeughausgasse in Bern, stallfindet.

Schaffhausen, den 24. Oktober 1893.

Namens des Vorstandes der Unfallkasse schweiz. Schreinermeister :

Der Präsident: G. Meister. Der Sekretär: G. Egli.

Schweizerischer Arbeiterbund.
Der außerordentliche Arbeitertag findet am S. November

in Zürich statt und zwar im Fcstsaale des katholischen
Vereinshauses an der Wolfbachgasse nächst dem Kantons-
schulplatz.

Eröffnung vormittags lO'/z Uhr.

Tagesordnung t
1. Die unentgeltliche Krankenpflege als Vorbedingung

einer freien Organisation der Krankenkassen. Referenten:
Prof. Dr. Beck, Freiburg und Héritier, Großrat in
Genf.

2. Vorlage eines Entwurfes zur Volksinitiative für unent-
zeitliche Krankenpflege. Referenten: Arbeitersekretär
Greulich und Schwißgustbel, rom. Adjunkt.

Der leitende Ausschuß.

Elektrotechnische Rundschau.
Die elektrische Straßenbahn Zürich-Hirslanden-Hot-

tingen wird mit bewundernswerter Energie ausgeführt. Das
Geleise der Hauptlinie von der Station Stadelhofen bis zur
Burgwiesbrücke in Hirslanden ist fertig. Bis Mitte Dezember
hofft man die ganze Linie dem Betrieb übergeben zu können.

Elektrische Beleuchtung. In Straubenzell bei

St. Gallen wird die elektrische Beleuchtung eingeführt werden.
Die Kraft wird in der Bleicherei Gebr. Scheitlin der Sitter
entnommen. Gegen 500 Glühlichter wurden von den dortigen
Etablissements Gebr. Riedtmann, Engler à Cie., Aug. Engler
ec., den Postbureaux, den Gasthäusern abonniert, serner ist
die elektrische Straßenbeleuchtung gesichert.

Ausstellungswesen.
Das Preisgericht für die Ausstellungsbautcn in Genf

wurde bestellt aus den HH. Brissonnas, kantonaler Bau-
direkter, Präsident; Bourbillon, Architekt; Goß, Architekt;
Brocher, Architekt, alle in Genf; Oberst Vögeli-Bodmer, ge-
wesener Präsident der Landesausstellung 1883 in Zürich;
Professor Auer, Architekt in Bern und Architekt Rouge in
Lausanne.

Das für die waadtländische kantonale Ausstellung in
Nvcrdon nötige Kapital von 30,000 Fr. ist vollständig ge-
zeichnet. Der Gemeinderat verlangt von der Gemeinde eine
Subvention von 10,000 Fr.

Weltausstellung von 1900 in Paris. Die Regierung
hat diese Woche den Direktor und den Vizedireklor der Aus-
stellung ernannt. Ersterer ist der Vorsitzende der Pariser
Handelskammer, Delaunay. Zum Vizedirektor wurde ernannt
der Präsident des Pariser Handelsgerichts, Dervills, zum
Bantendirektor der städtische Architekt Bouvard und zum Fi-
nanzdirektor Hr. Grison, der schon im Jahre 1889 Finanz-
direktor der Ausstellung war.

Einem Mitarbeiter des „Journal des Dsbats" gegenüber
hat der Bantendirektor Bouvard über die Ausstellung allerlei
interessante Mitteilungen gemacht. Betreffs der Platzfrage
ist Hr. Bouvard unbedingt dafür, daß die Ausstellung mitten
in Paris abgehalten werde. Man müsse, wenn dieser Plan
zur Ausführung gebracht werden solle, vor allem die Grund-
idee festhalten, ihr in der möglichst kürzesten Frist eine mög-
lichst große Masse von Besuchern zuzuführen. Nach seiner
Ansicht müßte der Haupteingang bei der „Place de la Con-
corde" gelegen sein. Wenn man den Jndustriepalast, die

Jnvaliden-Esplanade und das „Champs de Mars" zusammen
nähme, so sei der zur Verfügung stehende Platz hinreichend
groß und gerade dort seien an und für sich schon genügende
Verkehrsmittel in den Omnibussen, Pferdebahnen und Dampf-
booten vorhanden. Da eben nicht nur den Einheimischen,
sondern auch den zureisenden Fremden etwas absolut Neues
geboten werden müsse, so soll ein Konkurreuzausschreiben an
alle französischen Künstler gerichtet werden. Unter den Haupt-
effekten der neuen Ausstellung fungiert, wie im Jahre 1878,
ein großer Straßenbau. Von der „Place de la Concorde"
soll ein 70 Meter breites Trottoir über eine neu zu erbauende
Seinebrücke nach der Jnvaliden-Esplanade führen. Dies
würde in erster Linie den Parisern zu gute kommen. Für die
Fremden wird in anderer Weise gesorgt. Den Eiffelturm
abzureißen, ist nicht gut angängig, da die Gesellschaft, welcher
er gehört, noch bis 1909 Anrecht auf ihn hat. Möglicher-
weise wird er jedoch bis zur Höhe der ersten Gallerte abge-
schnitten und auf dieser wird ein großer Vergnügungspalast
erbaut; hiedurch bekäme allerdings die Ausstellung ein neues
Gesicht und auch die Eiffelturmgesellschaft würde nichts ein-
büßen. Am meisten aber verspricht man sich von der Elek-
trizität. Der große Elektrizitäts Palast der Weltaus-
stellung von 1900 wird in der Gegend des Jnvalidenhotels
sich mitten über der Seine erheben, deren Wasserkräfte man
sich gleichzeitig dienstbar macht. Er wird all' die Wunder
dieser modernen Industrie umfassen und daher einer der
Hauptanziehungspunkte werden.

Verschiedenes.
Neue schweizerische Patente: Dreschmaschinentrommel,

von I. Stalder in Oberburg. — Maschine zum Aus-
scheiden von mineralischen Beimengungen aus Getreide, von
H. Schollenberger in Wülflingen. — Cement- und
Schachtbrennofcn mit continuirlichem Betrieb, von Karl
Brentano in Mönchenstein. — Elektrischer Thüröffner von
A. Zellweger in Uster. — Gasabzugsregler für Kamine,
von Bürkler und Gorbach in St. Gallen. — Wasch-
apparat von Otto Lang in Ölten. — Neue Hemdhose von
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